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Di� .trigonometrischen und polygonometrischen Ver-. 
messUJ)gen bei Stad�taufnahme_n. 

·Mit besonderer l�liclrnichfn11hme tlllf die Stadt Wien. 
Von S. 11,dlisclt, Ober·Ingcnieur cles Wiener Stndthnnamtcs. 

Einleitung. 
' . ' ' 

lles, was nicht mit -dem Fortschritte geht , in der Entwicklung oder Ver· 
. : vollkomrnnung zurückbleibt, verfällt mit der Zeit dem Veralten , wird 

Unbrauchbar und nutzlos; unter Umständei1 · sogar schädlich; was ·mit dem 
rasc;;h vorwärts strebenden Zeitgeiste nicht Schi:itt zu halten vei-mag, hat 
aufgehört, seine ursprüngliche Bedeutung· zu behalten. ·Wie oft mus�· .man es 
erfahren, dass die kostspieligsten Arbeiten, zu denen man sich mit der.Hoffnung 
auf einen langen Best and zum Wohle der. künftigen Generationen' entsch}ossen 
hat, scho1) nach kurzer Dauet' infolge der fortwährend sich au$biklenden 
Technik erneuert werden müssen. 

Es ist wie auf allen kulturellen Gebieten, so auch im städtischen Ver· 
, Waltungswesen der Fall, dass bei dem rastlos eilenden Fort�chritte selbst 

StilJstand gleichbedeutend wäre mit Rückschritt. Mit der Entwicklung der 
··Städte wachsen, auch die Aufgaben , die an d ie städtisc�en Verwaltungen un· · aufhaltsam herantreten. Die Vtrsorgung der Städte mit Wasser und Licht, 

di� $cpaftµpg neuer Transpqrteinrichtungen und Wege, die · B�seitigung von 
Vcrkeht�hindernissen und im Zusammenhange damit die Umgestaltung des 
�trassenn�t_zes

. 
uµcj -l��g,elung des S.tä,d�eb��e� sind.di_e wicht!gst_en.Fragen, mit 



· · ·denen die Ge.meindeverwaltungen sich beständig zu beschäftigen haben . . Städte sind in· dieser Hinsicht bahnbrechend vorangeschritten, manche nahme� 
·sich daran ein Vorbild und sind bald nachgefolgt, andere aber prüfen länge·r,

,. 
bis auch sie die WohJtat und den Nutzen der neuen Einrichtungen würdigen . . � 
lernen. 

Da eine rationelle Lösung . der meisten technisch-administrativen A��··· 
gaben einer Stadtverwaltung nur auf Grundlage eines guten Stadtplane$ 
durchführbar ist, hat ein_e zielbewusste· Stadtverwaltung ihre beaondere Auf'._ 

�·( . : .:merksllmkeit auch dem Vermessungswesen zuzuwenden . Aber auch das Ver•,: L '.:.„: „ messungswcsen entwiekelt sich. Mit der Verfeinerung der Messinstrumente1; _ .  
�'.�:;';< mit -der Verbesiierung der Beobachtungsmethoden und Verschärfung der B.e· · 
�� ; ··. 'rec�hµngsarten veraltet auch ein . seinerzeit auf der Höhe der geodätisch��- . 
�:., · . .  - Wissenschaft bearbeitetes Ver�essungswerk i� Laufe der Jahre bis zur Usi: _;: 

· brauchbarkeit. Besonde1s fühlbar trete.n diese Erscheinungen zu Tage bct·, . 
Plänen grosser verkehrsreicher St�dte, wo altes in fortwährender Umänderuog·.:;.' 
begriffen ist, weil die hiedurch bedingten Ergänzungs- und Berichtigungs·„:, 

. ·arbeiten in den unzulänglichen Plan oft mit Gewait hineingezwängt und •()\:' 

die an sich sonst gut.en Nachtragsarbeiten verdorben werden. .. 
. In welchem Gra.de dies bei unseren gegenwärtig im Gebrauche befin�'..'.''. 

i\�; �· ·· , liehen Katastralplänen von Wien der Fall ist, vermag der projektiercnd�j�1 

t:�;i:>> ,,-'tfe�hniker wohl am besten zu beurteilen. Sehr Urteil Hesse sich· kurz in dem_>�·i 
r�t�i ,·:::',:�in,en . Satze . Zt!sammenf�ssen:. 11Die .Stadt Wien ist mit ihrer geodätisch�;�o·.: .. 

}.'':. �A:ulrustung eit< halbes Jahrhundert hinter dem gegenwärtigen Stande de�. 
·���- -.-te�hl_liSchen Wissenschaften zuruck: 1 Poch soll in diesen Worten durchau• . 
.. f'i . . �- �'�e flf riO�sc�ätzung gegen übet ei�em Werke erblickt wer�en, da.s mit

. 
aU�n"': )F 

.···"se.i11.erze1t zu G�bote ·gestandenen Mitteln und nach ·bestem Wissen und,Köpnef? .:·;,, 
."1��r.A�maligen . Zeit . gesc'h'.affen word�n, ist. Nicht . wie eine selbstUbcthebe,nd� •• · 

� �:���itlk.1• soiider-:lf un Sinne der ausdritcksvöllcn Worte Hlt'dtr's : . :� . .-;� 
l ,·,,�'.��: �:;., ;�iles ist 

. auf der Erde V cränderung _... hinfällig ist jedes Mcnsc:henwer�;' {r,; \. „< '. ·drückend wire:l selbst die beste Einrichtung nach wenigen Geschlechtern,;,�� 1':J· :. ·inpc9te· ich �ie vorliegen de Abhandlung aufgenommen sehen. VorschJäg� f�� ' : � :::�tadtaufn:ahmen dürften . gegenwärt ig 1.Jm so zeitgemässer erscheinen, als d · 
.;:t�;;!J�rc:}tfüprung .·ein�r Ne�aufilahrne 

. 
d�s Gemeindegebietes der .Stadt W;i�·" 

; >��·.d:,,re�:: N,otwendig��it : wir wie.der holt J:>egründet . zu haben glauben, nur 111� 
_,.
/��!!,:,;fine F,i:age der . Zeit� anzusehe11 ist. . . · · . - ; 

5�T:t· Y , yon d;i�s:cm Gesicqtspun1'te aus seien indem vorliegenden Aufsatze die � · .. 
/:' .· -��n�i( Neuvermessung un�erer 'Stadt in Aussicht zu nehmenden trigonotn,�!' S�����qhen ,.�nd polygonometrischen .. Y�rm�ssungs�rbeiten einer kurzen Besprec��� 

„.;�� .. t. b.�.'.; ��.��eg: ,· . . . . . - . . , 

. . 
'i ��„ .,. 

" 
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.·das trigonometrische Hauptnetz1 welches - im Range eines Netzes III. Ord­
nung stehend - einerseits den Anschluss an die tdgonometrische Landes· 

.;;· Vermessung zu vermitteln , andererseits als Basis für die Detailtrian gulierung 
::· . JV. Ordnung zu dienen hat , und dessen erste Aufgabe darin besteht, das zu · .. vermessende Gebiet wie in einem festen unvei-rückbaren Rahmen so ei.nzu· · schliessen , dass ein Anwachsen von Fehlern durch Fortpflanzung im sekun· 

dären Netze leicht in Schranken gehalten werde. Der wesentlichste Unter­
. schied der beiden Netze besteht 7.unächst darin, dass die Punl<te lII. Ordnung. 

i ;< ein zusammenhängendes Netz ZU bilden haben, während die Punkte IV. Ord­. �nung durch Einzeleinschaltungen (Punkt· oder Netzeinschaltungen) festzulegen 

.
. sind, weshalb beide Netze schon durch die verschiedene Art der Winkel­
. messung eine Tre.nnyng erfordern. Bei der Anlage des Hauptnetzes sind die 

.
'S.tationspunkte so auszuwählen, dass sie ein Netz nicht nur gut bestimmbarer, '-� sondern auch ges'c!1kkt zusammenstellbarer Dreiecke bilden, dass die zur Sta· 
·.bilisierung erforderlichen Markiernngszeichen niemandem hinderlich sind und 

'" deren Beschädigu1Jg nicht zu befüt-chtcn steht. Das gleiche gilt wohl im all· 
gemeinen auch für das Detailnetz, nur hat man hier gleichzeitig auch darauf . .�• Bedacht zu nehmen:, dass sich die Netzpunkte in zweckmäss iger Weise, in ��'i ... / der Regel durch Einschneiden bestimmen lassen, und dass zwischen den . · . „, ,Dreieckspunkten Polygonzüge von möglichst günstiger Form und Länge sich ·,einschalten lassen. Während die Stationen des Hauptnetzes auf den hervor­

·;.r.agendsten Anhöhen, welche einen grossen Teil des Triangulierungsfeldes be „.herrschen, zu wählen sind, haben als Punkte IV. Ordnung teils die durch �"'.'.· ' Vorwärtseinschneiden bestimrnten Fixpunkte auf festen Objekten, wie Kirch­
t��/:' tür111e, Schornsteine, Fahnenstangen, Blitzableiter, Kreuze etc., teils die durch 
J.fÄV'''.: : Ri.ickwärtseinschneiden bestimmten Bopenpunkte zu dienen, welch� a�s eigens ��{ . zu diesem Zwecke zu ebener Eide oder auf Plattformen von Dächern errich· 
�f : teten und dauernd stabjlfsierten Stangensignalen gebildet werden. Sie haben . . „ bereits so dicht zu liegen, dass die Bodenpunkte für die Einschaltung der i:· ·

.
Polygonzüge und e ventueller Messungslinien un mittelbar , die unzugänglichen ;·., :·.,Festpunkte aber durch Vermittlung von kleinen Hilfsdreiecken Verwendung . . i � ·v: fin den kö:inen. 

,. ,. .. 
. . 

•· Auf jeder Station s ind nach sorgfältig getroffener Auswahl nur die· 

�
J�nigen R ichtungen ZU beobachten, welche - nach den Erfahrungen des General· ,f'.�eutnant Dr. O. Scltie-iber - den besten Rechnu11gsgang von einem Drd· ,'„ �'- �cke zum anderen ve rmitteln und mit Rücksicht auf den Schnitt und die Ent· ·� . .fernung den · grösstcn Einfluss auf die Punktbestimmung und deren Aus· 

19��eichung haben . Man unterlasse daher alle überflüssigen Beobachtungen in 

··'». �fagonaler und transversaler Richtung, weil diese in ihrer 1'1inderwertigl<eit 
·�. Und wegen des schädlichen · Mehraufwandes an Zeit die. Genauigkeit der 0., �a�ptbeobachtungen beeinträchtigen Qnd auch für die Ausgleichuugsrechnung, 

!�9 sie µur mit verschiedenen Gewichten eingeführt wer'den könnten, nur ge­
t,ingen Wert h:iben . Auch hat man auf jeder Station über die Wahl der Be­

-�bach�ungsart, 'ob Richtungs- oder Repetitionsbecbachtungen, zu uberlegen1 

·. 

o::,_. 
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wobei im allgemeinen die Solidität des Observationsstandes, 'die 
Beobachtungen und deren Abhängigkeit untereinander massgebend sind. ::�tF · Sollen alle Beobachtungen von gleicher Güte sein, was für die Aus�": :·� 

gleichung von gros;em Vorteile ist, so müssen sie unter gleich günstige� ;J'. 
;j.:' · Umständen gemacht, d. h. es müssen günstige Luft-, Temperatur· und:� 

Witterungsverhältnisse abgewartet werden. 11Dieses Warten", sagt Obeti�t.
,
:'. 

Matt!iias.s, Chef der trig. Abteilung der preussischen Landesaufnahme, „·das. 
:

' 

an die Ruhe �nd Besonnenheit des Beobachters oft grosse Anforderungell < 
. stellt� bietet aber das einzige Mittel, zu Ergebnissen zu gelangen, die al�. :e\� 

gleichwertig angesehen werden können, indem sie alle unter günstigen Utn· ·:�j� 
stä{lde11 erlangt und ohne jede Auswahl, ohne Berücksichtigung ihrer Ueber�·· .,.J„ 
einstimmung unter sich verwendet werden können.11 . ·. :-�� 

Die beste Dreiecksform bleibt immer die gleichseitige, aber es sind auch_r:'jf�. 
alle Schnitte unter einem Winkel zw.ischen 600 ,und 120° als . günstige zu be� "''-f��1 
zeicl�nen. Zur Winkelmessuug wird bei Stadt-Tt"ianguliernngen mit Vorteil ein ·�·��� 
Mikroskop-Theodolit mit einem Horizontalkreise von etwa 16 cm im Durcb·."k·�:l"'.i 
messer angewendet. Der Kreis ist hiebei bis auf 10' alter Teilung direkt ge·. (,��. 
teilt, und werden an zwei um 180° gegenüberstehenden Mikroskopen einzeln� '_,''.\Tr 

„oder Doppelsekunden abgelesen. Soll die erforderliche Schärfe erreicht werden, ' 

so genügt es, die Beobachtungen zum Netze III. Ordnung 8 bis 10 mal, die, 
zum Netze IV. Ordnung in 4 bis 6 Sätzen, aber zu verschiedenen Zeiten zu 

w�ederholen, da es bei einer guten Triangulierung weniger auf eine übe�·: 
trieb�n oft wiederholte Ablesung, als auf eine solide Aufstellung und präzis� · ·  

���'f;�::·.;·1 "
.:r
yent:derung des Instrumentes und auf eine genaue und scharfe Pointieru P �';jr��

.
-
�
. �,„ . , ankommt. , .1,� i�/, · ·Al!! Fe h 1 er gr e nze bei der Zusammenstellung der Winkel je

. 
eines.,· t.'.� 

-preieckes, kann. der B.etrag von ·IO" im Hauptnetze und 2011 im Detailpetie ,:_.- .,.„ 

· )mgenommen ·werden. Desgleichen datf die Differenz zwischen den aus pell. 
· W·i�kelme!'sµngen direkt abgeleiteten orientierten Richtungen und den aus de�.� 

endgiltigen Koordinaten berechneten Richtungen im Hauptnet.ze 1011 und . 111\ 
Detailnetze 2011 im Maximum betragen und kann bei Entfernungen ul'ite�-; 

. :;oo m bis 30" im äu8-�ersten Falle noch als zulässig angenommen werden. · ;;, 
. . , '.' . Es empfiehlt sich," ·die Berechnungen mit siebenstelligen Logarithrri.�� . 

. , ·,,· '.� bh�·.a�f ():001 m und O'I" g e nau durchzuführen, nic.ht nur wegen der f!�!.1'. 
.',�1�'-�,: ,�:if��· g_ de� .. Ab�un?ungsfehler, · sondern· .auch

_ 
des w�ssen�chaftlichen Interes�e� 

,,„ )' · · weg�n, mdem -dte Berechnungsresultate die Mog1tchke1t zu Untersuchuog_�, ,;,�!{ ·�.·. ßber .-di� verschiedenen Fehlerquellen bieten sollen uod der Oeffentlichk�.� �',7.)'�ß::�;_ ·_;�/g��enüber den ·Nachweis ZU erorin:gen haben über die Güte und Verlässllc. 
�ti ::?;:�elt ·: der: Messung�n und de.n Wert der Arbeit überhaupt. · 
�.� ·, .. : ;:.:,,;�" .. ,: · Nach _den Erfahrun'gen, die Prof. Dr. W. Jordan anlässlich .der ausg.�t �;�>. );:,�;'��\1 r��n, ·;rriangulierungen. der Städte· Linden (1887) und Hannover (189.1fJ�� t(„R;:�· . · i�.,-":6.�netj: h�t„ ist ,�in vollständiger Entwurf des Tri an gulierun gsn et zes IV· qr.G ��f: .i;;·: .-·"nung; · n.ätn�ich die· Auswahl aller Punkte und der zu nehmenden Sieht� \���t-... • .\i{:�leh�r: .am· fr�ien· Felde stets vor den Winkelmessungen gemacht wir�'- ·:, �;. 

��->/<: . .. 

. ,. 
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grossen Städten nicht leicht möglich und unter Umständen auch nicht vor­
teilhaft. Vor der Winkelmessung werden durch Erkundung nur so viele Punkte 
ausgewählt, als zum Begin ne derselben notwendig sind, der gesamte Plan der 
Stadt. Triangulierung wird erst im Laufe der At·beit festgestellt. Nach Been· 

d igung der Winkelmessung und nach V oi-bereitung zur Koordinaten�echnung 
im Berechnungsprotokolle werden zunächst die vorläufigen Koordinaten be­
rechnet und mit deren Hilfe die Dreieckspunkte

. mit allen Sichten auf einer 
. Karte im Masse I : 10.000 übersichtlich zusammengestellt. Nun wird mit Zu­
rateziehung der Uebersichtskarte an die Berechnung der endgiltigen Koordi­
nate n geschritten . Diese können bei einem lokalen Stadtnetze von der Aus­

dehnun g des Gemeindegebietes von Wien als rechtwinkelige, ebene Koordi­
naten behandelt werden, in dem die durch die Krümmung der Erdoberfläche sich 
ergebende sphärische Korrektion bloss 0·041' in der Richtung und 0·002 m 
in der Länge betragen würde . 

Als Koordin aten-Nullpunkt hat der Ursprung des Landes· Koordinaten­
systems „ Turm von St. Stefan in Wien" zu gelten. Der durch diesen Punkt 
gehende Erdmeridian als Abszissenachse und das auf diesen Meridian gefällte · Perpendikel als Koordinatenachse können dann als zwei aufeinander senkrecht 
stehende· Gerade dargestellt werden. Die Orientierung des trigonometdschen 
Netzes gegen die Weltgegenden wird durch den Anschluss an die La ndes­
triangulierung besorgt. Di� A usg leichung des Netzes einer Stadttriangulierung 
soll jedoch ohne Rücksicht auf das anschliessende Netz der Landestriangu­
lierung etfolgen , ist also im selbstän digen lokalen Netze in sich selbst vor­
zunehmen . Durch diese isolierte Ausgleichung we1 den die unvetmeidlichen Be· 
obichtungsfehler des Stadtnetzes an den Anschlussteilen des Netzes der Landes· 

triangulierung nach aussen gedrängt , was in Anbetracht der grossen V crschieden­
heit des Bodenwertes in Stadt und Land gerechtfe rtigt erscheint, indem dasLandge· 

. biet, wie :Jordan sagt,,, viel leichter einige hinausgeschobene Fehler ertragen kann," 
Grosse Aufmerksamkeit hat man der Stationsvermarkung zu widmen, 

ohne welche ein noch so sorgfältig a ngelegtes Dreiecksnetz mit den besten 
Winkelmessungen und den durch umfassende· Ausgleichsrechnungen mühsam 
el'langten Resultaten für spätere Zeiten wertlos wird . Um spätere Set.zung�n 
zu vermeiden, hat d ie Vermat'kung mindestens ein Jahr vor Beginn der Be- . 
0hachtungen in solider, dauernder Weise zu erfolgen. Die Bezeichnung der 
Bodenpunkte geschieht �m besten und sichersten durch gut fundierte , am 
oberen Planum 40X40 cm messende S teinsäulen oder Betonpfeiler in Stativ­
höhe odet auch darüber; mit einem zirka 6 cm im Durchmesser weitem und 
�o crn t iefe m Loch zur Aufnahme der Signalstange; in einfacherer Weise 

durch o·6 bis o·8 m hohe, auf ein Drittel der Höhe behauene Steine aus 
Granit, von einem an der Stirnfläche eben behauenen, quadratischen Quer­
schnitte von 0·20 X 0·20 m. Diese Steine sind fast gaoz in den Boden zu 
Versenken, eventuell einzumauern. Eingedenk des uralten Wahlspruches: 

Tief und breit hält lange Zeit, 
Doch· nicht so lang alg Ewigkeit 1 



Die Polygonisierung. 
, Das wicht igste ArbeitsstadiUm zwischen Triangulierung und Detaily.er·

_'. 
.. mesaung ist die Polygonisierqng. Di� Hauptpolygonzüge schliessen aQ 

:
tri\ 

. · ·gönometrische :Bodenpunkte unmittelbar oder an unzugängliche Dreieck�punk�,e;;, 
:; 
_
q�rcl)_ 'y ermittlung. von· kl�inen Hilfsdreiecken an, durchziehen die Str�ss:ep 

. ,AC!r -�tadt in möglichst gerader Ers�reckung, und schliessen an trigonometr1,sc� � 

'Dreieckspunkte wieder ab; Nebenzüge verbinden zwei solchen· Hauptzügen 

�-1 ' ::'.r ·: : angehörige Polygonpunkte untereinander . Bei der Engmaschigkeit des trigoil.��-'.:;�� 
tt�.:;'. · , . metrischen Dreiecksnetzes niedrigster Ordnung werden die polygonometriscti�JJ 
--��' . Züge in der Regel nur aus wenigen Seiten, oft bloss aus einer Seite bestehe„· 

. 'ltidem sie auf die!fe __ Weise ein Lin'iennetz bilden, welches �ich über die .g'alf 

�ta.dt ausbreitet, zerfällt das Aufnahmsgebiet in lauter Felder, deren Begr�: 
� . . :,� ;.: :.��u·pg·en, aus den durch sämtliche. Strassen , . Gassen und Plätz·e entlang'.�. 

f . ·}:". "rführten · Polygonzüg�n bestehen. Die einzelnen Viclecksfelder . des viel��' 
�i';/�.\. '· ·�weigtcn. Polygonnetzes umschliessen je einen, ausnahmsweise. auch mehte 

. . 'H;äu�erblqcke� Die. Polygon.züge, haben· weniger der direkten Detailau fnah 

\ it� ·.v.fol�chr .in erster Linie de.m Zwecke zu dienen, für die zur Einmesi;.,. 
. 

/d�� Str:as1Je�, Gebäude und sonstigen Objekte erforderlichen Konstru,�th>n,l' 
:��l�'.lf:�imfitrrtl �ess�ngslinienzüge 'die ·uum ittelbare Grundlage . abzugeben" ·. ·�? 
i:i�;'-�·�:::'�;.Di'i POlygonpunkte werden im allgemeinen an den Kreuznngen • ,unel,·�·; 

. .. }w�il9l>"f.cn ,def '.Strassen· situiert,· nur bei stärker gekrümmten Strassen.:g, 
·'�;/'' )'� ·\\r:eit':�il:t:(�rrit�n Kteuzungsstellen werden manche auch in den Strasaen�-

SJ:: 'bineinfallen .� ·Hicbei1 $0I'l ··der- Standort. der �_olygonpunkte stets so gc _.,, 
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werden, dass er nicht oberhalb der in den Strassenkörper eingebauten Ob­
jekte zu liegen komme. 

Um den Messungsergebnissen der Polygonisierung bleibenden Wert zu 
verschaffen t sind Vorkehrungen zur sicheren und dauerhaften Vermarkung der 
Polygonpunkte zu treffen. In Städten stehen aber der Festlegung der Polygon­
punkte verschiedene Schwierigkeiten entgegen, indem die Strassen einer Stadt 
viele Einbauten, wie Kanäle, Kabelleitungen, Rohrstränge, Tramwayschienen 

und dergleichen enthalten, wiederholt umgepflastert oder aufgewühlt wetden 
und daher oft beträchtlichen Veränderungen in Lage und Höhe unterworfen 

sind. Um die Polygonpunkte vor Verschiebungen oder gänzlichem Verluste 
zu schützen, haben sie Bedingungen zu erfüllen, die Vermessungs-Direktor 

Gerke wie folgt zusammengefasst hat : 

I. dauerha ftes, festes Materiale, welches weder durch Fäulnis noch Frost 

gefährdet ist ; · 2. die sichere Feststellung und die Wahl eines nicht zu kleinen Mar· 
kierungszeichens ; 

3. die oberirdische Vermarkung mit einer Vorrichtung zur unmittelbaren 
Aufstellung einer Bake; 

4. die Anbringung eines. eventuellen Umhüllungskastens, durch welchen 

die unveränderte · Lage des Polygonpunktes bei dem Heben und 

Senken der Strasse in horizontaler wie in vertikaler Hinsicht ge-
sichert wird . 

. · ' 

Das Markierungszeichen ist 'entsprechend gross zu wählen , damit es von 
den Strassenarbeitern nicht übersehen werde und auffallend genug ist, um 

von jedermann beachtet und· daher auch geschont zu werden . überirdisch, 
vielmehr ebenerdig soll die Markierung geschehen, um die Auffindung der 

Pojygonpunkte bei erforderlichen Nachtragsmessungen zu erleichtern und deren 
Benützung •ohne lästige und kostspielige Strassenaufreissungen zu bewerk­
stelligen . Den an eine gute V�rmarkung der Polygonpunkte im ausgebauten 
Stadtgebiete gestellten Anforderungen entspricht am besten die Art der Ver­
markung, welche bei der V�im�ssung der Städte Alt enburg, Remscheid l;lnd 
�eipzig angewend ::t wurde. Ein eiserner Pfahl von 60 cm Länge, welcher .am 

oberen Ende 8 X 8 cm,· am unteren Ende 4 X 4 cm stark und zugespitzt ist, 
besitzt am kugelfÖrmig abgerundeten Kopfende ein 1 7 cm tiefes Loch zur 

Aufnahme des 
-

Fluchtstabes. Der ·P 1ahl wird. so tief in das Erdreic� einge­

trieben. dass zwischen seinem oberen. Rande und der Pflasterunterkante noch 

ein kleiner Zwischenraum verbleibt. Zum Schutze des Pfahles wird ein eiserner 
Kasten mit abheb barem Deckel von der Grösse eines normalen Pflastersteines 
nach Art der Hydranten· Verschlusskästen in der Weise eingepftastert, .da$s er 

.·genau oberhalb des Polygonpfahles und mit seiner oberen Fläche in die 
Strassenoberftäche .zu liegen kommt. Das zum �ufnehmen des Fluchtstabes 

dienende Loch im Pfahle ist durch einen Holzstöpsel abschliessbar. Die kugel­
förmige Abrundung des Pfahlkopfes hat den Zweck. um den Polygonpunkt 
auch als Niveaufixpunkt . benützen zu können. - . Untergeordnete Pl!nkte in 

\' 

. . · · ' 



'\> 
Höfen und Gärten, ferner Bindepunkte, Kleinpunkte unä Läufer sind. durG� :. 
eiserne Röhren von 3 cm Durchmesser uud · 5 o bis 60 cm Länge, eventuell . .:' . 

durch eiserne Nägel ..zu vermarken. Ausserhalb des dicht verbauten Stadt··
.
�;� 

gebietes, in unausgebauten Strassen, wo Kanäle und Leitungsanlagen noch'-" 
nicht eingelegt sind, sowie in den ländlichen Bezirksteilen genügt es, die ;Poly·:.· , 
gonpunkte durch Marksteine von 60· bis 70 cm Höhe und von einem Quer· , ',�;. 

· .  schQitte in der Grösse eines normalen Pflastersteines festzulegen. In der Mitte �;:,�,� 
des Polygonsteines befindet sich ein Bohrloch zur Aufnahme des Visiers�abes, ·· ·.:j 
Der Stein ruht auf einer Siche�heitsp�atte, welche durch ein eingemc1selt�s 

.. 
: -�� 

Kreuz den Polygonpunkt anzetgt . Die Vermarkung der Polygonpuukte hal .· · 1;·,ji 
stets · vQr 'Beginn de.r polygonometrischen Messungen zu erfolgen. · '. :�i 

Behufs Wiederherstellung bei eventuellen Verschiebuugen, Versetiung�il ;_ ,�j 
$a,,.� 

oder .Verlusten sind sämtliche Polygonpunkte auch durch eine genügende An· �,,��� 
zahl von Ruckmarken zu sichern, die am besten an den Sockeln neuerer Ge'. . t� 
bäucle, „dem einzig Haltbaren in einer Stadt", angebracht werden. Die Poly· . ·;.:.f� 
goripunkte können aber auch selbst durch die besten Versicherungen au.f ·� ; ·�� 
Menschenalter hinaus nur schwer erhalten bleiben. Die' beste unvei·gängliche !1f� 
Punktversicherung b leibt da i mmer der durch die Längen· und Winkel: · '.I 
mcssung geschaffene innere Zusammenhang des Netzes. .���Ai 

Die L ä n g e n m es s u n g er folgt in Städten am zweckmässigsten rnit: ·: l� 
· 5 m ,fangen Präzisionslatten1 welche an den Enden mit je einer horizontalen, be"'; i;! 

ziehungsweise vertikalen Stahlschneide versehen sind. Die Ausführung der . -��� 
�::=�': . Lattenme�sung geschieht längs gespannter Schnur oder. längs einer mit Kreirle>�f�;,� 
��-:. ·,·, · . .  :abge�C:hnurten Richtlinie, aber niemals nach der Staffelmethode, sondel'n i�il: -� 
,h. ·,-. · . �trusengefälle m_it Reduktion de.r geneigt gemessenen Strecken durch e1J! . . „. �lt . .. . . ·. ,iiu�c;�h�lb -der · ·P.olygo�seite auszuführ�ndes N i�ellement. Die Messung h�-� ::�� 
�( .· · ;,.-:._: zw�am�l. :u�d zwar b�1de Messungen mit vers

.
ch 1edenen �atten, von ver�ch•� ---�� 

!-!·�:·::,:· _; ·· denep Personen und 1n entgegengesetzten Richtungen, JCdt.smal· unabhani;ig 'f�� 
)·�- . von der Detailaufnahme zu erfolgen . . :�'1;:.�;· 
t'\:: .�. Zur W i n k e 1 m es s u n g ist zu verwenden ein Thcod�lit von etwa·' 
L 16 em Kreis„Durchmesser und zwei diametral gegenüber liegenden Nooien von· 

2oi' Angabe ; ein .„Zentrier- und Abloteapparat, vier Signalscheiben und . fUllf_i. 
. bis sieben Stative �mit ·Zentderplatten, ·wobei angen9mrnen ist, . dass zu�J. · 

. '�Messung eines Winkels gleichzeitig drei Stative •mit zwei Signalscheiben, un�' ; 
. _,. · · · zur flott sich abwickelnden Winkelmessung in einem Zuge vier bis fünf Sta·:

. E<.:. · . �ive· heo:Utzt werden, wobei a.uch schon auf polygonale Abzweigungen Bedachk 
i�:;;:; '.} >.genommen ist, .Die Winkel sind zweimal,. in Hauptzügen dreimal, bei jedesm�l.: ·-.,i;�.;'.'' ;.<: ',. · Jle�e'f Zentrierung und Signalisierung und jedesmal in beiden Fernrohrlagen iu 
;:;;��.· . :� .. : .messen . · · · ; 

�:�tf�L�f �±;:;:, _· .- _Bei. der·· mit jedem Fortschritte geforderten Steigerung d�r Genauigl<�i'.t ����·et. 1 "' �önnell(,. nach dem gegenwärtigen Stande der instru mentalen Techuik und ged� 
�r."' :::·/.' ·, ;�ä:tisclt�n;:-Wisseoschaft bei Stad.tvermessungen folgende F eh l e r  g r e n z e;�; 
���:J?�\:; .für·· d'ie:· Zg:g�es�ung zur Einhaltung vorgeschlagen werden , wozu bemer�f 
c'.::> .:f _., \�ir.d, . da�s · ai.e tatsächlich auftretenden mittleren Fehler gewöhnlich noch ,;' ·· ·.'"::.'' · 



unter der Eälfte der· zulässlger1 Fehlergrenze l iege ii (Vergl .  des Verf .  Han dbuch :  
, , Die Berech n u n gf;n in  der prakt isd: en Polygonorr e t i le " ,  Wien j S93): '  · ·" 

Für den G renzwert des Ge�a m t längenfehlers ern er mit Präzisionslatten 
doppelt gemessenen .Strecke : 

. 

lim f5 = O 00025 s -1- 0·002'5 j /  s . 
1 . 

Das ·� zulässige Maximum flir . den Winkelw:iderspruch unter Ein ·  
fühning .eines mittleren Fehlers i n  der Polyg onwinkelm essung von r o "  in 
einem Zuge von n Brech ungswinkeln : 

li m fß. = z5 " V �-
Die Fehlergrenze für die seitliche Abweichung bei wen ig gebrochenen 

Zügen kann angenommen werden mit : 

lim fw = o 0 1  n + o 035 V 11 � 

Aus den1 n iederÖsterreichischen Landtage. 
fn der S itzung des n iederösterreichi .sch.en La ndtages vom 1 7 . Septe m be r  l .  J .  

haben d i e  Herren Abgeordneten Stlbt'rt'1 ' . u n d  Genossen n achst ehenden 
, ungem e i n  wich t i gen,  die A usgest altung d es K atas ters b.ezweckendcn D r i n g· 
1 i c h k e i t s a n  t r a g einge bracht : 

„ Das In sti tut des. K atasters i s t  bes t i m m t, dem Staate und dem Lande, 

der Gemeinde u n d  den Grund besitzern zu d ienen, es ist  aber auch , wie § 78 
der Vermess ungs-Instruktion vom Jah re 1 865 konstat i ert , berufen, ein reich· 

haltiges Material  for :vissenschaft l iche Forsch u n gen in versch iedenen l\. i c h ·  
t ungen abzugeben u n d  zu d iesem Ende geh alten,  dieselben nach Tun l ich· 
kei t  zu fördern u nd zu u nter.st ützen. 

Mit dieser Best i m mun g wurde ausges p rochen und ist es . auch im 
Wesen des Katasters gelegen, dass dersel be a l len Einricht ungen des Staates, 
des Landes, der Gemeinden ,  de n wi rt 5chaft l i chen und wissenschaft l ichen 
Anstalten n u tzba r gem acht werde . 

. 

·Der K ataster, welcher in viele Gebiete des öffentl ichen wie des , · 
Privatrechtes und des wirtschaftl ichen Lebens tief eingrei ft, muss aber auch , 
u m  mit den Schöpfungen , Einrichtungen und der Gesetzgebung neuerer Ze i t  
Sch rit t z u  hal ten und· mit derselben im _ Einklange zu stehen,  diesen Neuerun· 
gen angepasst und demen tsprechend ausgestaltet werden . 

Diesen Erwägungen en tspricht der·  von den Abgeordneten Stlbtnr 
und Genossen am 1 6. Apri l 1 .  J. im hohen Hause eingebrachte Antrag, 
die im sten ograph ischen Protokolle des Abgeord netenhauses vorn· I .  Mai 1 .  J. 
beigedrudkte Peti tion der k. k . Vermessungsbeamten des Grundsieuer· 

· · katasters · u n d  die  im stenograpb ischen Protokolle des Abgeordneten hauses 
vorn 26. Mai 1 . J. enthal tene Interpel lation des 'Abgeordneten P e r i 'c  und 
Gen ossen.  

. 


